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Bourbaki:Kunst,KaffeeundBücher
Seit 2020 ist die grosse Ladenfläche imErdgeschoss des Bourbaki-Panoramas leer. Ab Juniwirdwieder Leben einkehren.

Jan Fischer

Es hat sich etwas getan im Erd-
geschoss des Luzerner Bourba-
ki-Gebäudes.AmMittwochmor-
gen informierten drei ansässige
Betriebe über die Nutzung der
seit 2020 leerstehendenLaden-
fläche. Auf rund 200 Quadrat-
metern entsteht ein gemein-
schaftliches Pop-up-Projekt des
Museums Bourbaki-Panorama,
der Stadtbibliothek und von
Bourbaki Kino/Bar. Im selben
Raum wird auch der Schweizer
TaschenherstellerFreitagseinen
erstenLaden inLuzerneröffnen.

Unter dem Motto «Beleben
anstatt Warten» wird auf der
Fläche,woeinst einUhrenhänd-
ler eingemietet war, ein öffent-
licher Raum für Kultur, Begeg-
nung undAustausch entstehen.
Diese Zwischennutzung dauert
voraussichtlich bis Juni 2026.
DasKooperationsprojekt soll die
Sichtbarkeit fürdiebestehenden
Angebote imBourbaki erhöhen
und die Zusammenarbeit der
drei Partner Stadtbibliothek,
Museum und Bar auf einer ge-
meinsamen Fläche ermögli-
chen, erklärt Alexandra Könz,
Leiterin des Museums Bour-
baki-Panorama.

Entstanden ist nuneinLokal
mit einem vielfältigen Angebot
und ebenso vielfältigen Nut-
zungsmöglichkeiten, welches
am Donnerstag, 5. Juni, in Be-
trieb geht.Abdann ist es täglich
von9bis 22Uhrgeöffnet – abge-
sehen vom Freitag-Geschäft,
daserst amFreitag,dem13. Juni,
öffnet und an die Ladenöff-
nungszeiten gebunden ist.

FreundedesTageslichts, die
bisher inderBourbaki-Barwenig
auf ihreKostengekommensind,
werdensich freuen.Entlangdes

Schaufensterswirdmanzukünf-
tig seinen Kaffee mit Aussicht
aufdasTreibenaufdemLöwen-
platz geniessen können.

Bourbaki-Barerhält
mehrTageslicht
DieFensterbank,welche früher
noch teure Uhren geschmückt
haben, wird noch mit einer 40

Meter langen, zeitgenössischen
IllustrationdesBourbaki-Pano-
ramagemäldes voneinerKunst-
studentin der Hochschule Lu-
zern verziert.

Zudem wird ab Mitte Juni
eine Ausstellung zum Thema
«Erfülltes Leben» in das Lokal
integriert. «Es geht darum, wie
wir ein erfülltes Leben leben

können trotz allenaktuellenKri-
sen und Hoch und Tiefs», er-
zähltKönz.«DieFragen,welche
Ressourcen uns dabei helfen
könnenundwelchen Impactwir
für die Gesellschaft hinterlas-
sen, sollen an verschiedenen,
partizipativen Stationen beant-
wortet werden.» Welche Aus-
stellungen später folgen, ist

nochoffen.DieRäumlichkeiten
werden fürWorkshops,Ausstel-
lungen oder andere kreative
Vorhabenvermietet.DieKosten
belaufen sich zwischen 50 und
200Franken pro Tag.

DasBourbaki ist schon lange
ein beliebter Lern- und Arbeits-
ort. Dem wird auch in der Zwi-
schennutzung Rechnung getra-
gen. Im Gegensatz zur Bar wird
imPop-up-Lokal keinKonsuma-
tionszwang herrschen. Daniel
Hösli, Betriebsleiter Bourbaki
Kino/Bar, erklärt: «Wir wollten
einen Raum kreieren, wohin
man einfach fürs Arbeiten, Le-
senundLernenkommenkann.»
Es solle einRaumfürdieÖffent-
lichkeit sein.

BücherohneRegistrierung
ausleihen
Auch Leseratten kommen auf
ihreKosten. InRegalenwirdeine
vonderStadtbibliothekkuratier-
te Büchersammlung bereitge-
stellt, von der sich die Besuche-
rinnen undBesucher frei bedie-
nen können. «Wenn ein neues
Buch von einem bekannten Au-
tor veröffentlich wird, kauft die
Bibliotheküber zehnExemplare
davon,umderhohenAnfragezu
Beginngerecht zuwerden», sagt
TobiasSchelling,LeiterStadtbi-
bliothek, und führt aus: «Nach
einemhalben Jahrbrauchenwir
nur noch drei oder vier Exemp-
lare davon. Ein Teil der übrigen
Bücher landet in unseremFloh-
markt, einTeilwirdhier zurVer-
fügunggestellt.»UmdieBücher
auszuleihen, braucht es keine
Registrierung und keinen Aus-
weis.«Espasst zurZwischennut-
zung, dass es einmöglichst nie-
derschwelliges Angebot ist, das
sehr auf Vertrauen basiert», er-
gänzt Schelling.

DrogenundBelästigung: JetzthandeltdieBibliothek
Die Zentral- undHochschulbibliothek (ZHB) setzt auf einen Sicherheitsdienst und schliesst dieWCs früher.

Yann-Alexander Hage

In der Zentral- und Hochschul-
bibliothek (ZHB) imVögeligärt-
li ist seit dem 12. April ein Mit-
arbeitender eines Sicherheits-
dienstes im Eingangsbereich
positioniert. Grund dafür sind
mehrere Fälle von Belästigung
undBedrohung gegenüberMit-
arbeitenden und Besuchenden
der ZHB. Auf Anfrage teilt die
Direktionmit, dassoftPersonen
mit «vermutlich psychischen
Beeinträchtigungen» für die
Vorfälle verantwortlich seien.
Allein im April galten Hausver-
bote für sechs Personen sowie
zwei schriftlicheVerwarnungen.
AuchAnzeigenhatdieDirektion
der ZHB gestellt.

Laut ZHB-Direktor Benja-
min Flämig ist es zu mehreren
Fällengekommen, indenendie-
se Personen Mitarbeitende be-
droht und Forderungen gestellt
haben, die «nicht nachvollzieh-
bar»waren. Teils seien sie auch
körperlichübergriffiggeworden
und hätten Mitarbeitende be-
rührt, verletzt wurde aber nie-
mand. «Es ist eine belastende

Situation, die sowohl Mitarbei-
tende als auch Besuchende in
der Bibliothek gestört hat.»Die
Vorfälle haben sich vor allem in
den Randzeiten ereignet, führt
Flämig aus. In der Regel seien
dann nur zwei Personen im
Haus im Einsatz – eine an der
Infothekeundeine imGebäude-
management.

Umso unangenehmer war
dies für die grossteils studenti-

schenMitarbeitenden,diediese
Situationen erleben mussten:
«Die Vorfälle haben ein starkes
Unwohlbefinden ausgelöst.»
Gekündigt habe aber niemand,
sagt Flämig.

Securityhat
dieLageberuhigt
Um solche Vorfälle zu vermei-
den, bietet die ZHB bis zum
30. Juni einenSicherheitsdienst

der Firma LU Sicherheit auf,
der vonMontag bis Freitag von
17 bis 20 Uhr und amWochen-
ende von 11 bis 20Uhr amEin-
gang positioniert ist. DieMass-
nahme zeige bereits Wirkung,
wie Flämig sagt: «Der Einsatz
des Sicherheitsdienstes hat zur
Beruhigung der Lage geführt
und den Schutz unser Mitar-
beitenden und Besuchenden
verbessert.»

Bereits im vergangenen Jahr
musste die ZHB auf den Sicher-
heitsdienstSecuritasAGzurück-
greifen. «Aus den gleichen
Gründen»,wieFlämig sagt.Der
ursprünglich vom 1. April bis
30. JunibefristeteEinsatzwurde
damals bis Ende des Jahres ver-
längert. Die neuesten Vorfälle
hätten nun gezeigt, dass der
dauerhafteEinsatzeinesSicher-
heitsdienstesunumgänglich sei.
IneinemöffentlichenAusschrei-
bungsverfahrenwerde jetztnach
einer Sicherheitsfirma gesucht,
die für die nächsten vier Jahre
verpflichtetwerden soll.

Drogensüchtige imWC
eingeschlafen
Auch in den Gruppenarbeits-
räumen im vierten Stock sowie
in denWC-Anlagen in den Eta-
gen des Freihandbereichs ist es
zu mehreren Verstössen gegen
die Hausordnung gekommen:
«Drogensüchtige Personen ha-
ben sichabends indenWCsein-
geschlossen, konsumiert und
sind teilweise dort eingeschla-
fen», teilt die Direktion auf An-
frage mit. Deshalb wurden die

Räumlichkeiten den April über
bereits um18Uhr geschlossen –
zwei Stunden früher als üblich.

DieseMassnahmewird nun
wahrscheinlich aufgehoben
werden. Da die Bibliothek zur
Prüfungsvorbereitungszeit be-
sonders stark besucht werde,
nehme die soziale Kontrolle zu,
sagt Direktor Flämig: «Dann
fällt es schneller auf, wenn die
Toilette besetzt ist und sich lan-
ge Schlangen bilden.»

Trotz dieser Vorkommnisse
siehtFlämigdieÖffnungszeiten
der ZHB – täglich von 8 bis 20
Uhr – nicht in Gefahr: «Mit sol-
chenVorfällenmüssenwir leben
und unterdessen Lösungen fin-
den, die das Verweilen und Ler-
nen sowie die Situation für die
Mitarbeitenden und Benutzen-
den so angenehm wie möglich
machen.» Die ZHB werde rege
genutzt –dieEintritte insGebäu-
dehättensich inden letzten Jah-
renverdoppeltund liegen inzwi-
schenbei rund397’000pro Jahr.
Es sei logisch, dass sichmit den
steigenden Besucherzahlen
auch mehr Vorfälle ereignen.
«Das ist dieNatur der Sache.»

DieBourbaki-Familie imneuenPop-up-Lokal. ImBild (v. l.): Daniel Hösli (Betriebsleiter Bourbaki Kino/Bar),
Alexandra Könz (Museumsleiterin Bourbaki-Panorama) und Tobias Schelling (Leiter Stadtbibliothek).
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Die Zentral- und Hochschulbibliothek im Vögeligärtli.
Bild: Pius Amrein (Luzern, 9. 12. 2019)

BenjaminFlämig
ZHB-Direktor

«DerEinsatzdes
Sicherheitsdienstes
hat zurBeruhigung
derLagegeführtund
denSchutzunserer
Mitarbeitenden
undBesuchenden
verbessert.»

Quartiervereine
fürTempo30auf
derBaselstrasse

Stadt Luzern Die Frage, ob auf
der Baselstrasse Tempo 30 ein-
geführt wird, bleibt umstritten.
Diese Woche haben die Ver-
kehrsverbände TCS und Astag
bekannt gegeben, dass sie die
geplante Temporeduktion vor
Bundesgericht bekämpfenwer-
den.Daswiederumstösstmeh-
reren Stadtluzerner Quartier-
vereinen sauer auf. In einer ge-
meinsamen Stellungnahme
kritisieren die Quartiervereine
Bernstrasse,Hochwacht,Ober-
grund, Maihof, Wächter am
Gütsch und Hirschmatt-Neu-
stadt das Vorgehen von TCS
und Astag.

Für die Quartiervereine ist
Tempo30ein idealesMittel, um
die Lebensqualität entlang der
Strasse zu verbessern: «Tempo
30 halbiert die Lärmbelastung,
macht den Verkehr flüssiger
und bewältigt das gleiche Ver-
kehrsvolumen.Was spricht also
dagegen?» Den beiden Ver-
kehrsverbänden, die nun vor
Bundesgericht ziehen, werden
«Ideologie»und«Machtspiele»
vorgeworfen.

DerZeitverlust sei
vernachlässigbar
AuchdasArgumentdesZeitver-
lusts lassendieQuartiervereine
nicht gelten: Auf dem knapp
800Meter langenAbschnitt der
Baselstrasse zwischen Kaser-
nenplatzundKreuzstutz sei die-
ser vernachlässigbar. «Der all-
täglicheRückstauderFahrzeuge
führt wahrscheinlich zu einer
viel grösserenVerspätungalsbei
Tempo 30.»

Die sechs Quartiervereine
haben sich zur «Allianz gegen
Strassenlärm» zusammenge-
schlossen. Auch der an der Ba-
selstrasse ansässige Verein Ba-
BeL hat sich klar für Tempo 30
ausgesprochen. (rk)


